Textinterpretation

(1) [image: image1.jpg]Die TRICHTER

Zuwei Trichter wandeln durch die Nacht.
Durch ihres Rumpfs verengten Schacht
flieBe weifles Mondliche
still und heiter
auf iheen
Waldweg
s



[image: image2.jpg]Franz Biberkopf, stark wie eine Kobraschlange, aber wacklig
auf den Beinen; ist aufgestanden und ist nach der MiinzstraBe
zu den Juden gegangen. Er ging nicht direkt hin, er machte ei-
nen michtigen Umweg. Der Mann will mit allem aufriumen,
Der Mann will reinen Tisch machen. Da gehen wir wieder,
Franze Biberkopf. Trockenes Wetter, kalt, aber frisch, wer
mdchte jetzt im Hausflur stehen, StraBenhindler sein und sich
die Zehen abfrieren. In Ehren treu. Ein Gliick, daBl man aus der
Stube raus ist und das Quieken von die Weiber nicht hort. Hier
ist Franze Biberkopf, der geht auf die StraBe. Alle Kneipen leer.
Warum? Die Penner schlafen noch. Die Wirte kénnen ihre
Jauche alleene trinken. Aktienjauche. Wir haben keene Lust
dazu. Wir trinken Schnabus.

Franz Biberkopf schob ruhig seinen Leib im graugriinen Sol-
datenmantel durch die Menschen, kleine Frauen, die an Wagen
Gemiise, Kise und Heringe kauften. Bollen wurden ausgerufen.

Die Leute tun, was sie konnen. Haben Kinder zu Hause,
hungrige Mauler, Vogelschnibel, klapp auf, klapp zu, klapp
auf, klapp zu, auf, zu, auf zu, auf zu.

Franz ging rascher, stampfte um die Ecke. So, freie Luft. Er
ging an den groBen Schaufenstern ruhiger. Was kosten Stiefel?
Lackschuh, Ballschuh, muB3 tipptopp aussehen, so am FuB, sone
Kleene mit Ballschuhe. Der affige Lissarek, der Bhme, der alte
Kerl mit den groBen Nasenlochern drauBen in Tegel, der lie
sich von seiner Frau, oder was sich dafiir ausgab, alle paar Wo-
chen ein Paar schone seidene Striimpfe bringen, ein Paar neue
und ein Paar alte. Ist zum Piepen. Und wenn sie sie stehlen
sollte, er mufite sie haben. Einmal haben sie ihn erwischt, wie
er die Striimpfe anhatte auf seine dreckige Beine, son Nulpe,



Wie lang' wird denn das noch dauern? Ich muß auf die Uhr schauen... schickt sich wahrscheinlich nicht in einem so ernsten Konzert. Aber wer sieht's denn? Wenn's einer sieht, so paßt er gerade so wenig auf, wie ich, und vor dem brauch' ich mich nicht zu genieren... Erst viertel auf zehn?... Mir kommt vor, ich sitz' schon drei Stunden in dem Konzert. Ich bin's halt nicht gewohnt... Was ist es denn eigentlich? Ich muß das Programm anschauen... Ja, richtig: Oratorium! Ich hab' gemeint: Messe. Solche Sachen gehören doch nur in die Kirche! Die Kirche hat auch das Gute, daß man jeden Augenblick fortgehen kann. – Wenn ich wenigstens einen Ecksitz hätt'! – Also Geduld, Geduld! Auch Oratorien nehmen ein End'! Vielleicht ist es sehr schön, und ich bin nur nicht in der Laune. Woher sollt' mir auch die Laune kommen? Wenn ich denke, daß ich hergekommen bin, um mich zu zerstreuen... Hätt' ich die Karte lieber dem Benedek geschenkt, dem machen solche Sachen Spaß; er spielt ja selber Violine.
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aha die deutschen                                             
ei die deutschen 
hurra die deutschen 
pfui die deutschen 
ach die deutschen 
nanu die deutschen 
oho die deutschen 
hm die deutschen 
nein die deutschen 
ja ja die deutschen

(4) Theo Weinobst: Das Gedicht 

Anfang
Baby
Creme
Daumen
Erfahrung
Fortschritt
Grundschule
Irrwege
Jugendsünden
Küsse
Liebe
Mann und Frau
Neureich
Ordnung
Posten
Qualität
Rastlosigkeit
Sommerhaus
Traumreise
Untergang
Veralten
Warten
X
Y
Zentralfriedhof

Aufgaben





Bestimmen Sie die wichtigsten Erzählstrukturen in den Textproben 1 und 2. Beide Texte repräsentieren die deutsche Moderne.�


Versuchen Sie, die Gedichte 3 und 4 zu interprätieren. Könnte man sie im DaF-Unterricht benutzen? Wie?�


Versuchen Sie, das letzte Gedicht von Christian Morgenstern zu interprätieren und zu übersetzen. In der Konkurrenz von tausenden tschechischen Übersetzungen ist es wirklich eine Herausforderung…








